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Beſtellungen nehmen an die Kaiſerlichen Poſtämter, die 
Landbriefträger und die Expedition Thorn, Katharinenſtr. 204. 


Volitiſche Tagesſchau. ’ 
: Der Landtag wird, wie in den Abgeordnetenkreiſen 
ziemlich allgemein angenommen wird, noch vor Oſtern ges | 
ſchloſſen werden. Die letzte Seſſion der laufenden Legislatur: 
periode iſt verhältnißmäßig ruhig verlaufen, fie brachte auf 
keinem Gebiete unſerer inneren Politik einen entſcheidenden 
Wendepunkt. Es handelte ſich um die organiſche Weiter⸗ 
führung deſſen, was in früheren Seſſionen begonnen worden 
iſt. Die neue Eiſenbahnverſtaatlichungs-Vorlage, welche zur 
Annahme gelangte, konnte zu einer prinzipiellen Erörterung 
über die Räthlichkeit des Staatsbahnſyſtems keinen . 


mehr bieten, nachdem dieſes Syſtem bereits beinahe voll⸗ 
ſtändig durchgeführt war. Dazu kam, daß die Linien, um 
die es ſich handelte, am allerwenigſten geeignet waren, als 
Anknüpfungspunkt für prinzipielle Erörterungen zu dienen. 
Für die Verſtaatlichung der braunſchweigiſchen, ſchleswigſchen 
u. ſ. w. Bahnen ſprachen Gründe, die außerhalb der 
Prinzipienfrage lagen und welche auch die Oppoſition für 
berechtigt anerkannte. Auch in Bezug auf die Verwaltungs⸗ 
reform geſchieht in der Seſſion ein Schritt auf der Bahn, | 
die früher bereits eingeſchlagen worden ift, und wenn im 

Herrenhauſe die Debatten über die Kreis- und Provinzial⸗ 
ordnung für Heſſen und Naſſau ſich mit auf das Gebiet der 
Frage der Zweckmäßigkeit der geſammten Verwaltungs reform 
erſtreckte, ſo waren die bezüglichen Auseinanderſetzungen mehr 
theoretiſcher Natur, — ein ernſter Verſuch, auf der betretenen 
Bahn wieder Kehrt zu machen, oder auch vorläufig nur 
ſtehen zu bleiben, wurde nicht unternommen. Die Vorlage 
wegen der Reform der direkten Steuern, die angekündigt 
worden war, iſt dem Landtage noch nicht zugegangen und ſie 
wird aller Vorausſicht nach auch nicht eingehen. Eine Mehr⸗ 
heit dafür wäre ja doch nicht zuſammen zu finden. Wir be⸗ 
dauern das, aber wir halten es für richtig, daß nicht die 
Zeit durch akademiſche Erörterungen über eine ausſichtsloſe 
Sache denjenigen Arbeiten, die ein poſitives Reſultat ver⸗ 
ſprechen, entzogen wird. Die von der Regierung ſeiner Zeit 
in Ausſicht genommene Kapitalrentenſteuer würde weniger 
Anſtand finden, als die von der Regierung vornämlich ge⸗ 
wünſchte Aufhebung der dritten und vierten Klaſſenſteuer⸗ 
ſtufe. Man findet es bedenklich, das Syſtem der direkten 
Steuern nahezu vollſtändig aufzugeben, wenigſtens inſoweit 
es ſich um die ſtaatliche Perſonalbeſteuerung handelt. In 
der vorjährigen Regierungsvorlage, die bekanntlich über die 
Berathung in der Kommiſſion nicht hinauskam, war die 
Kapitalrentenſteuer nicht als Selbſtzweck, ſondern als Mittel 
zur Ermöglichung einer Steuerbefreiung aller Jahreseinkommen 
von 1200 Mark und darunter aufgenommen. Die Mehrheit 
der Volksvertretung hält dafür, daß die Entlaſtung ſich nicht 
auf dem Gebiete der ſtaatlichen Perſonalſteuer, als dem der 
Kommunalſteuer und Schullaſten zu vollziehen habe. Ueber 


das wie? gehen freilich die Meinungen auseinander. 
Centrum hat einen Entwurf vorgelegt, welcher den auf Preußen 


will, nöthig, feſtzuſtellen, auf wie hoch ſich dieſelben etwa 


Das 


entfallenden Betrag aus den Getreidezöllen, und wäre es nur ein 
Theil derſelben, den Kommunen überweiſen will. Vor allem aber iſt 
es, wenn man wirklich über die fraglichen Beträge verfügen 


belaufen werden. Die freikonſervative Fraktion hat denn auch 
einen bezüglichen Antrag in der Kommiſſion eingebracht. In 


dieſer Seſſion wird nur ſchwerlich eine geſetzliche Regelung 
An⸗ 


der zu erwartenden Vertheilung zu Stande kommen. 
geſichts des Defizits, welches der neue Staatshaushaltetat 
aufweiſt, hätte eine ſolche Regelung auch wohl keine aktuelle 
Bedeutung. Wenn die Seſſion nun auch keine hervorragende 
Periode unſerer geſetzgeberiſchen Entwickelung bildet, ſo iſt 
ſie doch keineswegs unfruchtbar. Der von den Freikonſer⸗ 
vativen eingebrachte Geſetzentwurf, betr. die Penſionirung der 
Volksſchullehrer, iſt zunächſt in der Kommiſſion angenommen 
worden und wird auch im Plenum eine Mehrheit finden, 
nur das Centrum verhält ſich ablehnend. Mit dieſem Geſetz 
wird ein erſter Schritt zur Erleichterung von den Schullaſten 
gethan, dem hoffentlich bald andere nachfolgen werden. 
Auch das Kommunalſteuer-Nothgeſetz bewegt ſich in der 
Richtung der den Kommunen auferlegten Laſten. 


In der „Reis⸗Kontrebande“-Angelegenheit hat Frank— 
reich in etwas nachgegeben. Nach einer offiziellen Mit- 
theilung der franzöſiſchen Botſchaft wird Reis franzöſiſcherſeits 
nur inſoweit als Kriegskontrebande behandelt werden, als es 
ſich um Verſchiffungen nach den nördlich von Kanton be⸗ 
legenen chineſiſchen Häfen handelt, während Reisſendungen, 
die nach Kanton ſelbſt oder nach den ſüdlich davon belegenen 
chineſiſchen Häfen beſtimmt ſind, unbehindert bleiben. 

Der Weltpoſtkongreß in Liſſabon hat am 27. v. M. 
die zweite Geſammtſitzung gehalten; in derſelben hat Bolivien 
ſeinen Beitritt zum Weltpoſtvertrage erklärt. Es gehören 
nunmehr ſämmtliche Staaten Amerikas dem Weltpoſtverein 
an. Die Sitzung hat außerdem das wichtige Ergebniß gehabt, 
daß Spanien, Argentinien, Braſilien, Chili, Paraguay, 
Venezuela und Haiti dem Uebereinkommen wegen des Aus⸗ 
tauſches von Packeten ſich anschließen werden. 


Das Kabinet Gladſtone hat beſchloſſen, nicht zurück⸗ 
zutreten, obwohl die Mehrheit von 14 Stimmen, mit welcher 
das Tadelsvotum der Konſervativen im Unterhauſe abgelehnt 
wurde, nach engliſch-parlamentariſchen Begriffen nicht genügt, 
um die Regierung weiter zu führen. In der That war un⸗ 
mittelbar nach der entſcheidenden Abſtimmung alle Welt davon 
überzeugt, daß Gladſtone diesmal werde gehen müſſen. Er 
iſt aber offenbar der Meinung, daß er noch nicht Unheil 
genug über England gebracht hat und bleibt, um das Ver⸗ 
ſäumte nachzuholen. Vielleicht ermuthigt ihn die Sprache 
unſerer Judenpreſſe, die zum Theil darüber ſpottet, daß von 
dem Niedergange der engliſchen Weltmachtſtellung überhaupt 
geredet werde. Nachdem Gladſtone den Schwiegerſohn Roth⸗ 
ſchild's, Lord Roſebery, in ſein Miniſterium genommen hat, 
iſt der natürlich ausgeſchloſſen, wer Gladſtone angreift; wer 
im Geringſten bezweifelt, daß er der größte und glanzvollſte 
aller Staatsmänner iſt, macht ſich lächerlich. Es iſt wahr, 
daß man, um dieſe Sprache zu führen, noch unter dem 
„Berl. Tagebl.“ ſtehen muß. Dieſes hat ein gewiſſes Ver⸗ 
ſtändniß dafür, daß Gladſtone in der That ein Unglüde- 
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Anter fremder Flagge. 
Roman von M. Lilie. 
(Fortſetzung.) 
Im Anſchauen dieſes eigenartigen Schauſpieles ver⸗ 
ſunken ſtand Herbert da, die gewaltigen Eindrücke in ſich auf⸗ 
nehmend und unwillkürlich künſtleriſche Entwürfe, phan⸗ 
taſiereiche Ideen damit verbindend. 

Ludmilla dagegen ward durch die ſeltſamen Lichteffekte 
weniger gefeſſelt, ſie ließ ihre Augen über die Gruppen und 
einzelnen Perſonen dahingleiten, welche in allen möglichen 
Stellungen und Lagen ſich vorfanden, und theils mit Intereſſe 
dem, was um ſie her vorging, folgte, theils apathiſch und 
theilnahmlos den Vorgängen hinter ihnen den Rücken 
kehrten. 8 
2 Da verlöſchte auf ein gegebenes Zeichen die Fackeln und 

Pechfeuer, um dem Zuſchauer den gewaltigen Kontraſt 
zwiſchen der künſtlichen Beleuchtung und der plötzlichen darauf 
folgenden Finſterniß vorzuführen. 

In demſelben Augenblicke ertönte aber auch ein mark⸗ 
erſchütternder Schrei von einer Frauenſtimme, ein Schrei, 
ſo durchdringend und angſtvoll, wie ihn nur der furchtbarſte 
Schreck auszupreſſen vermag. 

Dort unter den Fenſtern der zweiten Etage, wo ſoeben 
noch die unheimlichen zitternden Lichter der Fackeln hervor⸗ 
brachen, mußte etwas geſchehen ſein, ein unvorhergeſehenes, 
trauriges Ereigniß, vielleicht gar ein ſchwerer Unglücksfall. 

Es war zu entfernt, als daß Herbert und ſeine Be⸗ 
gleiter hätten die Perſonen unterſcheiden können, von denen 
der Angſtruf ausgegangen war, nur ſo viel konnten ſie 
bemerken, daß ſich ſofort eine Anzahl Menſchen um die Be⸗ 
troffenen gruppirte, Neugierige, an denen es ja an keinem 
Orte und bei keinem Anlaß, ſei er trauriger oder freudiger 
Natur, fehlt. 

„Laſſen Sie uns ſehen, was es dort gibt!“ ſagte die 

Baronin zu dem jungen Maler, deſſen Freund raſchen 
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Schrittes vorauseilte, um nach der Urſache zu forſchen, welche 
die Menſchen dort zuſammenführte. 

„Es wird kaum der Mühe lohnen, uns durch Trümmer, 
Geſtrüpp und Dunkelheit hindurch zu arbeiten“, bemerkte 
Wallburg. „Vielleicht ein betrunkener Bauer aus dem Sa⸗ 
binergebirge, der ſeine Frau mißhandelt, oder ein eifer— 
ſüchtiger Liebhaber, der dem glücklichen Nebenbuhler meuchlings 
zum Schrecken der Umworbenen ein Denkzettel gibt.“ 

„Oder ein gedungener Bravo, der das Stilet gegen 
einen Judaslohn in das Herz des ahnungsloſen Spazier⸗ 
gängers ſenkt, den ſein Todfeind aus dem Wege räumen 
möchte“, ergänzte Ludmilla. „Es wäre wirklich reizend, wenn 
ſich dieſe Vermuthung beſtätigte, dann fände ſich wenigſtens 
hier, in dieſen altersgrauen Mauern, noch ein wenig Ro- 
mantik, von welcher da draußen ohnedies kein Fünkchen mehr 
zu ſpüren ift.“ 

Ueber Herberts Geſicht flog ein Schatten. 

„Die Zeiten des Fra Diavolo's ſind glücklicherweiſe 
auch für Italien vorüber und die mit dem poetiſchen Hauch 
der Sage umgebenen Banditen des Apenin und der Abruzzen 
ſind in den Augen des Volkes heute nicht mehr und nicht 
weniger als gemeine Wegelagerer“, verſetzte er. „Auch ich 
liebe das Romantiſche, in dem Morde eines Menſchen aber 
vermag ich nichts davon zu bemerken.“ s 

Es klang wie ein Verweis, den der junge Mann der 
Dame ertheilte. 

„Sie ſind heute ſehr empfindſam, Herbert!“ verſetzte die 
Baronin mit einem kurzen Auflachen. „Gerade für Sie als 
Maler müßte doch ein ſolcher tragiſcher Moment viel An⸗ 
ziehendes haben. Denken Sie ſich, ein ſchöner junger Mann, 
von einem Dolchſtoß niedergeſtreckt, liegt blutend auf der 
Erde, an einer Seite ſeine Braut, die unſchuldige Urſache zu 
feinem Tode, jammernd und wehklagend,) mit aufgelöſtem 
Haar, das thränenüberſtrömte jugendliche Antlitz hilfeflehend 
zum Himmel gerichtet. Eine Anzahl Menſchen verſchiedenen 


menſch für England iſt. Die „Nat.⸗Ztg.“ aber beſpöttelt ihn 
ausgiebiger, als es die Offiziöſen oder ſonſt Jemand thut. 


Deutſcher Reichstag. 
56. Plenarſitzung am 2. März. 

Präſident v. Wedell-Piesdorf eröffnet die Sitzung um 
2 Uhr 20 Min. 

Am Bundesrathstiſche: v. Bötticher, Dr. Stephan, 
Bronſart von Schellendorff, Dr. Lucius und 
mehrere Kommiſſarien, ſpäter Reichskanzler Fürſt v. Bismarck. 

Das Haus beſchäftigte ſich in ſeiner heutigen Sitzung mit 
der zweiten Berathung des Nachtragsetats für Kamerun. Die 
Kommiſſion (Berichterſtatter Abg. v. Koeller [d.⸗konſ.]) beantragt, 
die Regierung für die nothwendigen Ausgaben in Kamerun, 
Toga und Angra-Pequena eine Pauſchalſumme von 248,000 M. 
zu bewilligen. In der lebhaften Diskuſſion über dieſe Angelegen⸗ 
heit ſprachen ſich die meiſten Redner für den Kommiſſionsbeſchluß 
aus, während die Redner der konſervativen Partei, Abg. Frhr. 
v. Maltzahn⸗Gültz, für die Spezialberathung eintritt, wie fie die 
Regierungsvorlage enthält. 

Reichskanzler Fürſt v. Bismarck betonte, 


I 
i 
daß er von 
Haufe aus darauf hingewieſen habe, daß die Kolonialpolitik in 
der Nation ihre Unterſtützung finden müſſe. Er glaube dieſe 
Unterſtützung auch im Volke ſelbſt zu finden; aber der Reichstag 
und deſſen Kommiſſion mache doch nur den Eindruck einer dila⸗ 
toriſchen Behandlung. Wenn das deutſche Volk bei etwaigen 
Neuwahlen ſich nicht für die Konialpolitik beſtimmt ausſprechen 
ſollte, werde die Reichsregierung nicht in der Lage ſein, die 
Kolonialpolitik fortzuſetzen. Der Neid, mit welchem engliſcherſeits 
die Beſtrebungen unſerer Politik verfolgt werde, führte den 
Reichskanzler zu einer eingehenden Darlegung ſeiner diplomatiſchen 
Beziehungen zu den engliſchen Staatsmännern, welche von den 
öffentlich bekannt gewordenen Mittheilungen der letzteren über ſeine 
Aeußerung namentlich betreffs einer eventuellen Annexion Aegyp⸗ 
tens ſeitens Englands weſentlich abweichen. Er habe ſeine Rath⸗ 
ſchläge ſtets nur gegeben im Intereſſe der Erhaltung des Friedens 
zwiſchen den europäiſchen Großmächten, und er ſei überzeugt, daß, 
wenn man ſeine Rathſchläge befolgt hätte, die jetzigen Verwickelun⸗ 
gen vermieden wären. Dabei ging der Reichskanzler überhaupt 
auf den diplomatiſchen Verkehr der letzten Zeit mit England ein. 
Schließlich wies er darauf hin, daß die Parteiſtellung des Reichs⸗ 
tages der Reichsregierung gegenüber im Auslande leicht Mißdeu⸗ 
tungen erfahren könne. 

Schließlich genehmigte das Haus den Antrag feiner Kom- 
miſſion, und bewilligte ſodann die Forderungen der verbündeten 
Regierungen zur Erwerbung eines Grundſtückes für das ſtatiſtiſche 
Amt und zum Neubau eines Kadettenhauſes in Stolp in Pomm. 
Darauf wurde die nächſte Sitzung zur Berathung kleinerer Vor⸗ 
lagen auf Dienſtag 1 Uhr anberaumt. 

Preußiſcher Landtag. 
( Abgeordnetenhaus.) 
31. Plenarſitzung am 2. März. 

Haus und Tribünen ſind ſpärlich beſetzt. 

Präſident v. Koeller eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 
15 Minuten mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Am Miniſtertiſche: Kultusminiſter Dr. v. Goßler nebſt 
Kommiſſarien. 

Das Haus ſetzte in ſeiner heutigen Sitzung die zweite Be⸗ 

rathung des Kultusetats fort und erledigte den größten Theil des⸗ 


Alters und Standes nahen ſich ſcheu der Gruppe, im Hinter⸗ 
grunde aber entſchwindet flüchtigen Schrittes der gedungene 
Mörder, während in einiger Entfernung der Urheber der 
That, irgend ein Nobile, der das Mädchen ebenfalls liebt, 
ruhig und gleichgiltig auf die Scene blickt. 

Welch ein hochdramatiſcher, wirkungsvoller Vorwurf zu 
einem Gemälde!“ 

„Sie können die Bühnenkünſtlerin noch immer nicht 
verleugnen, Ludmilla!“ meinte Herbert ernſt, „das mag ſich 
alles auf dem Theater recht gut ausnehmen, wo ſich ein ſolcher 
Moment dem Auge flüchtig, vorübergehend bietet, auf der 
Leinwand aber müßte eine Darſtellung in dieſer Form ver⸗ 
legend wirken. Sie find an derartige Bühneneffekte gewöhnt, 
Ludmilla, deshalb ſprechen Sie von denſelben ſo geſchäfts⸗ 
mäßig und“ — fügte er leiſe hinzu — „und ſo frivol!“ 


fie kam nicht dazu, fie auszusprechen. 


nahmen die Aufmerkſamkeit der Beiden in Anſpruch. 

Ein dichter Kreis von Menſchen verhinderte den Maler 
und ſeine Begleiterin zu ſehen, was vorgefallen war; 
mit Gewalt brach ſich Herbert Bahn durch die 
gefolgt von der Baronin, welche ſeinen Arm nicht los ließ. 

Den Maler durchrieſelte es eiskalt, als er ſah, um was 
es ſich hier handle; 
zur Wirklichkeit geworden. 

Ein junger Mann lag ausgeſtreckt auf dem Boden, 
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ſchöne Frauengeſtalt. Mit der einen Hand preßte ſie ihr 


feines Battiſttaſchentuch auf eine ſchwere, blutende Wunde am 
| Haupte des Daliegenden, mit der anderen ftreichelte fie ihm 


Stirn und Wangen, während ſie ihm die zärtlichſten Namen 
zuflüſterte. 
(Fortſetzung folgt.) 


E 


+ 


Die Baronin hatte eine Entgegnung auf der Lippe, aber 


NER. 2 


Lautes Schluchzen, Stimmengewirr, Ausdrücke des Un 
willens und des Bedauerns drangen an ihr Ohr und 


r; faſt 
Menge, 1 
das Phantaſiegebilde der Baronin war 


bleich und regungslos, und über ihn gebeugt eine ſchlanke, 


Du 


ir! 
EUR 


en 17 
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fion. Bon dem Abgeord⸗ 

wurde im Ula der 
ur Sprache gebracht und ſeitens des Redners der Ueberzeugung 
Auevruc gegeben, daß die Baukarridre, welche von höheren 
Beamtenlaufbahnen allein den Abiturienten jener Unterrichts⸗ 
anſtalten offen ſtehe, in unverhältnißmäßiger Weiſe überfüllt werden 


würde und daß die Entwickelung der bezeichneten Schulen über- 
haupt den an dieſelben geknüpften Erwartungen nicht entſpreche, 


ſowie daß die intereſſirten Kommunen und Familien durch das 
mangelhafte Gedeihen der Oberrealſchulen geſchädigt werden müßten. 


Dem gegenüber glaubte Kultusminiſter Dr. v. Goßler für das 
Weiterbeſtehen der in Rede ſtehenden Schulen eintreten zu ſollen, 
deren Abiturienten abgeſehen vom Maſchinenfach auch die Inten⸗ 
danturs, die Markſcheider⸗, die Feldmeſſer- und die thierärztliche 
Karriere erſchloſſen werden würde. Außerdem trat der Miniſter 
einigen Ausführungen von Rednern des Centrums entgegen, in⸗ 
dem er die Klagen derſelben über harte Behandlung der Drbens- 
ſchweſtern als gegenſtandslos bezeichnet. Die Weiterberathung des 
Etats wird ſchließlich auf Dienſtag 10 Uhr vertagt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 2. März. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing im Laufe des 
heutigen Vormittags den mit der Führung der 49. Infanterie⸗ 
Brigade beauftragten Oberſt v. Wulffen, ſowie den Major 
v. Schäffer, Bataillons- Kommandeur im 1. Großherzoglich 
Heſſiſchen Infanterie-⸗(Leib-Garde⸗)Regim. Nr. 115, nahm die 
Vorträge des Hofmarſchalls Grafen Perponcher und des Ge— 
heimen Hofraths Bork entgegen und arbeitete Mittags mit 
dem Chef des Civil-Kabinets Wirklichen Geheimen Rath v. 
Wilmowski. Später empfingen die Kaiſerl. Majeſtäten den 
Beſuch Seiner Durchlaucht des Prinzen Albert von Sachſen— 
Altenburg, welcher Tags zuvor auf der Reiſe nach St. 
Petersburg aus Altenburg hier eingetroffen war. Später 
hatte alsdann noch der Geheime Legationsrath Graf Herbert 
Bismarck die Ehre, von Sr. Majeſtät dem Kaiſer empfangen 
zu werden. — Das Diner nahmen beide Kaiſerlichen Maje— 
ſtäten heute allein ein. 

— Eine Kabinesordre vom 27. Februar entbindet den 
Kommodore Paſchen von der Stellung eines oſtaſiatiſchen 
Geſchwaderchefs. Paſchen iſt zum Chef eines aus „Stoſch“, 
„Marie“, „Albatroß“ und „Hyäne“ zu bildenden Kreuzer— 
geſchwaders für die Südſee ernannt. Kapitän Schering 
übernimmt bis auf Weiteres den Befehl des oſtaſiatiſchen 
Geſchwaders. 

Primkenau, 1. März. Die Vermählungsfeier Sr. Hoheit 
des Prinzen Friedrich Ferdinand zu Schleswig -Holſtein⸗ 
Glücksburg mit Ihrer Durchlaucht der Prinzeſſin Karoline 
Mathilde zu Schleswig-Holſtein findet am 19. ds. in der 
hieſigen evangeliſchen Kirche ſtatt. Am Tage vorher wird 
im Herzoglichen Schloſſe eine größere Feſtlichkeit veranſtaltet 
werden. 

Leipzig, 2. März. Vor dem vereinigten zweiten und 
dritten Strafſenat des Reichsgerichts begann heute der Landes⸗ 
verrathsprozeß gegen den Kaufmann Guſtav Janſſen aus 
Lüttich und den Geſchäftsmann Adolf Knipper aus Birkenfeld. 
Dieſe ſind angeklagt: die Mobilmachungspläne der deutſchen 
Armee an die franzöſiſche Regierung verkauft zu haben. 
Der politiſche Polizeirath Krüger (Berlin) und mehrere 
Stabsoffiziere aus dem preußiſchen Kriegsminiſterium ſind 
als Zeugen, beziehungsweiſe als Sachverſtändige, vorgeladen. 
Vor dem Eintritt in die Verhandlung wird auf Antrag der 
Ober-Reichsanwaltſchaft der Ausschluß der Oeffentlichkeit 
während der ganzen Dauer der Verhandlung beſchloſſen, da 
durch die Oeffentlichkeit der Verhandlung der öffentlichen 
Ordnung Gefahr drohe. 

Hamburg, 2. März. Für den verſtorbenen Dr. Kropp 
wurde heute der Rechtsanwalt Dr. Johann Heinr. Burchard 
zum Senator erwählt. 

Köln, 2. März. Das Domhotel iſt ſoeben eingeſtürzt, 
doch konnten ſich noch alle Inſaſſen deſſelben auf die Straße 
retten, da ſich der Einſturz durch vorheriges Schwanken und 
Krachen ankündigte. Das Haus ſollte demnächſt einem Neu⸗ 
bau Platz machen, um letzteren beginnen zu können, war ein 
Anbau bereits niedergelegt. 

Stuttgart, 2. März. 


Der Kultusminiſter Dr. v. Geßler 


iſt aus Geſundheitsrückſichten zurückgetreten und penſionirt, 


an ſeine Stelle tritt der Wirkl. Staatsrath Dr. v. Sarwey; 


An das 25jährige Dienſtjubiläum der Alliance 
; Ssraelite am 1. März 1885 
knüpft die „Deutsche Volkztg.“ die folgenden Betrachtungen: 
In der „Kölniſchen Zeitung“ ergeht ſich ein Rabbiner Dr. 
Frank in einem langen lobpreiſenden Artikel über dieſen edlen 
Judenbund und empfiehlt eine Feſtſchrift, welche zu dieſer 
Jubelfeier in deutſcher, engliſcher und franzöſiſcher Sprache 
erſcheint. Nach Herrn Frank iſt 

„die Alliance ein beſcheidenes Glied in der großen Kette, welche die 


Menſchheit umfaſſen und durch Unterricht und Wiſſenſchaft, durch Arbeit 
und Thätigkeit heben und veredeln will; ſie erſtreckt ihren Wirkungs⸗ 


kreis nur über einen verſchwindenden Bruchtheil der vielen Millionen 


von Menſchen, die noch im Finſtern umhertappen; aber wenn Deutſch- 
land neben andern Staaten in ſeiner neueſten Kolonialpolitik als 


Kulturſtaat die Thore Afrikas ſprengt und dorthin Geſittung und Civili⸗ 


ſation, die Segnungen des fortſchreitenden Geiſtes verpflanzt, und durch 


ander näher gebracht werden, ſo muß in gleicher Abſicht und gleichem 


Sinne jedes Streben gewürdigt werden, das die Menſchen durch Wiſſen⸗ 
ſchaft und Arbeit in die weiten Hallen jenes großen Tempels einführt, 
wo ſie ſich als Menſchen, als Brüder ſchätzen lernen. Humanität, 
Bruderliebe, Kultur reißen die trennenden Mauern der Konfeſſionen 
nieder; auch die Alliance trägt an ihrer Stirn die Inſchrift: 
liebe, Bildung; ſie ſchreitet an den Grenzpfählen der Konfeſſionen, der 
Nationalitäten, der politiſchen Parteien vorbei, öffnet das Ventil des 
modernen, wiſſenſchaftlichen Geiſtes, daß er verſcheuche die Unbilden des 
Haſſes und Vorurtheils, der Knechtung des Geiſtes und des Körpers, 
vertreibe alle Unholde des Aberglaubens, der Rohheit und Entartung 
der Sitten und ſeine Lichtſtrahlen ausgieße über Hunderttauſende von 
Menſchen, die durch Erkenntniß und Arbeit zur Höhe eines reinen 
Menſchenthums gehoben werden ſollen. Die Alliance Israelite Univer- 


Menſchen⸗ 


selle arbeitet nicht allein für eine Konfeſſion; was ſie anſtrebt und 


erreicht, kommt der Geſammtmenſchheit zu ſtatten. 
schrift, und die Geſellſchaft wird in der Zukunft nach ihrem wahren 
Werthe und Wirken beurtheilt und gewürdigt werden.“ 

Man ſieht, Herr Frank beſitzt die charakteriſtiſche Eigen⸗ 
ſchaft ſeines Stammes, nämlich einen bedeutenden Ueberfluß 
von Mangel an Beſcheidenheit in hohem Maaße. Ja wohl, 


Herr Frank! wir werden die Feſtſchrift leſen und werden 


die „Geſellſchaft“ in Zukunft, wie ſchon heute in der Gegen⸗ 


wart, durchaus nach ihrem wahren Werthe und Wirken 


beurtheilen. 


Man leſe vie Feſt⸗ 


| 
| 
1 


der bis 


* He 
major v. 


Steinheil, iſt zum Staatsminiſter ernannt. 


Ausland. 


Veit, 2. März. In der Prozeßſache gegen Julius 
Verhovay und Genoſſen wegen Veruntreuung ſind durch das 
heute veröffentlichte Urtheil der Angeklagte Julius Verhovay 
zu einer Kerkerſtrafe von 1¼ Jahren und 5jährigem Amts⸗ 
verluſte, Ludwig Verhovay zu 10 monatlicher Kerkerſtrafe und 
Zjährigem Amtsverluſt, beide außerdem zum Erſatze der ver: 
untreuten Summe verurtheilt worden. 

Petersburg, 1. März. Dem „Grashdanin“ zufolge be: 
giebt ſich der Miniſter des Innern, Graf Tolſtoi, Mitte des 
Monats zur Erholung nach Livadia in der Krim, wird aber 
von dort die Oberleitung des Miniſteriums beibehalten. In 
Petersburg wird wahrſcheinlich der Adjunkt des Miniſters, 
Durnowo, die Geſchäfte des Miniſteriums führen. 

Bern, 1. März. Bei der heutigen Volksabſtimmung 
wurde die neue Verfaſſung für den Kanton Bern mit 56 612 
Stimmen gegen 31547 Simmen abgelehnt. 

Bern, 2. März. Bei den Wahlen in den großen Rath 
des Kantons Teſſin wurden 80 Konſervative und 30 Liberale 
gewählt, zwei Stichwahlen ſind erforderlich. 

Lauſanne, J. März. Die neue Verfaſſung für den Kanton 
Waadt iſt bei der heute ſtattgehabten Volksabſtimmung mit 
einer Majorität von ca. 10 000 Stimmen angenommen worden 

Rom, 1. März. Ferrari beharrt in einem aus Aſſab 
datirten Brief darauf, daß der Sultan von Auſſa allein alle 
letztjährigen Niedermetzelungen von Afrikaforſchern in den 
Danakil⸗Ländern verurſacht habe und er räth eine kombinirte 
Aktion der Italiener mit dem Negus von Abeſſynien gegen 
Mohamed Anfari an. — Das Hafenkommando von Bari 
engagirt die gedienten, auf unbeſtimmte Zeit beurlaubten 
Heizer der Kriegsmarine für zwei Jahre und bewilligt 
namhafte Monatsprämien und Equipirungsgelder. Große 
Senſation. 

Rom, I. März. Ein Telegramm der „Agencia Stefani“ 
aus Beilul vom 25. v. Mts. jagt: Die Häuptlinge der 
Eingeborenen erklärten dem italieniſchen Kommiſſar gegenüber 
ihre Unterwerfung. : 

London, 2, März. Die Morgenblätter ſprechen ſich meiſt 
zuſtimmend zu dem Entſchluß der Regierung im Amte zu bleiben, 
aus, bemerken aber, daß die Lage der Regierung eine gefahrvolle 
bleibe, da bei der unvermeidlichen Forderung der Kreditbe⸗ 
willigung für die Fortſetzung des Sudan-Feldzuges eine 
Koalition der Konſervativen mit den Radikalen zu erwarten 
ſei. Der „Daily Telegraph“ ſpricht die Erwartung aus, 
die Regierung werde während der ihr gegönnten Gnadenfriſt 
ernſtlich erwägen, ob nicht durch gegenſeitige Zugeſtändniſſe 
die Beſeitigung der zwiſchen Deutſchland und England hervor— 
getretenen Differenzen herbeigeführt werden könnten. 

London, 2. März. Die Regierung ordnete die ſofortige 
ärztliche Unterſuchung aller in England ſtationirten Kavallerie— 
und Infanterie-Regimenter, ſowie der Artillerie- und Genie⸗ 
truppen an, um genau zu ermitteln, welche Anzahl von 
Truppen ſofort in's Feld geſtellt werden kann. 

Korti, 1. März. Von der Truppenabtheilung des Generals 
Brackenbury, welche am 21. v. Mts. etwa 40 Meilen von 
Abuhamed eingetroffen war, ſind weitere Nachrichten bis jetzt 
nicht eingegangen. Man erklärt dies aus der Schwierigkeit, 
Boten zu beſchaffen, welche Depeſchen hierher befördern, indem 
unter den zwiſchen Korti und Abuhamed ſeßhaften Stämmen 
durch die von den engliſchen Truppen vorgenommenen Eigen: 
thumszerſtörungen eine ſehr feindſelige Stimmung ent⸗ 


ſtanden iſt. 

Shanghai, 2. März Der Yung » Fluß, welcher nach 
Niugpo führt, iſt blockirt worden. Der Admiral Courbet 
bombardirt Chinhae, welches den Eingaug zu dem Fluſſe 
beherrſcht. 

New Pork, 2. März. Eine Depeſche aus Panama 
meldet, die revolutionäre Bewegung in Columbia dehne ſich 
weiter aus, in einem Gefecht in der Provinz Barranquilla 
ſeien die Regierungstruppen geſchlagen worden und hätten 60 
Mann an Todten, 200 an Verwundeten und 300 Gefangene 
verloren Die Stadt Kartagene, welches die Baſis der 
Operationen der Regierungstruppen bilde, werde von 800 
Aufſtändiſchen belagert. 


Wie alle Welt heutzutage vom Geiſte der Aſſociation 
erfüllt iſt, fo find auch im Jahre 1860 eine Anzahl der bes 
gabteften Juden zuſammengetreten mit dem erklärten Pro- 
gramm, die Intereſſen des Judenthums zu fördern und in 
allererſte Linie zu ſtellen. Es iſt dieſe Vereinigung eine 
vollſtändig organiſirte jüdiſche „Freimauerei“. Sie beſteht 
aus Männern aller politiſchen Parteien, orthodox oder Re⸗ 
formjude, oder jüdiſcher Freigeiſt gilt gleich; ſelbſt getaufte 
Juden gehören ihr an. Geld oder Intelligenz ſind die Haupt⸗ 
erforderniſſe ihrer Mitglieder. Was Mendelsſohn in Berlin 
philoſophiſch geplant, ein Univerſalreich der Völker unter 
einem Gott (dem jüdiſchen), was der „Engländer“ Moſes 
Montefiore in den 30 —40er Jahren unſeres Jahrhunderts 
politiſch zu formen verſuchte, das iſt jetzt in's Leben getreten 


ſei i i die Republik 
dieſe Kulturarbeit die Menſchen aus den verſchiedenen Welttheilen ein⸗ jeit 1860, und wie es Verbindungen gab, um p 4 


andere, um den Kommunismus ꝛc. einzuführen, verfolgt die 
Alliance Jsraélite den Zweck, die Welt dem Judenthum 
unterthan zu machen. Die jüdiſche Vereinigung verfügt über 
das Geld. Das Geld trägt ihre Arbeitskräfte. Mit ihrem 
Geld beherrſcht ſie — ohne daß dieſe es ahnen — Kaiſer, 
Könige und Miniſter beherrſcht ſie die Kirchen und die Preſſe 
und geſtaltet ihre Propaganda zu einem höchſt glänzenden 
Geſchäft. Auf die ſchlechten Leidenſchaften der Chriſten baut 
ſie ihre Pläne und wir ſehen, mit welchem Erfolge. „Der 
Krieg ernährt den Krieg“, heißt es bei ihr. Jeder Semit, der 
die Herrſchaft ſeines Stammes will, kann der ihrige ſein, 
ohne ſich auf fein politiſches oder religiöfes Partei⸗Programm 
zu verpflichten. 

Der franzöſiſche Republikaner Advokat Cremieux war 
ihr geſchäftsleitender Chef, welcher die Parole ausgab (1861): 

„Ein neues meſſianiſches Reich, ein neues Jeruſalem muß erſtehen 
an Stelle der Kaiſer und Päpſte.“ 

In der Sitzung, welche die Vereinigung am 19. De⸗ 
zember 1867 zu Paris abhielt, erklärte der Groß⸗Rabbi Iſidore: 


„Die Allianz füllt in Iſrael eine Lücke, die wir ſeit lange beklagen 
ſie ſchafft ein Bund zwiſchen allen Israeliten der Welt.“ 


Departementschef des Kriegsweſens, General: | 


0 


e e 


Garnſee, 28. Februar. (Unſere evangeliſche Kirche) feiert 1 


in dieſem Jahre ihr 150 jähriges Beſtehen, fie wurde im Jahre 
1735 an den um mehrere Jahre älteren Thurm angebaut. Die 
Erbauung der erſten hieſigen Kirche wird in das Jahr 1254 
zurückzuführen fein, in welchem Papſt Innocenz IV. Sinibald, 
geſtorben 1254, das ganze Preußenland in die vier Bisthümer 
Kulm, Pomeſanien, Ermland und Samland eintheilte. Außer 
unſerer Stadt müſſen dann die Nachbarorte Marienwerder, Rieſen⸗ 
burg, Freiſtadt und Biſchofswerder Kirchen erhalten haben. (G.) 
Marienburg, 28. Februar. (Eine merkwürdige Beſitz⸗ 
Ergreifung.) Die folgende Geſchichte lieſt ſich, als ob es ſich 
um eine Beſitz⸗Ergreifung in Afrika handelte. Eine benachbarte 
Landgemeinde B. hatte ſchon ſeit einigen Jahren ihr Augenmerk 
auf eine in der Nogat liegende, ihr angrenzende, angebaute 
Kämpe gerichtet, die nachweislich über hundert Jahre im unbe⸗ 
ſtrittenen Beſitze der im Großen Werder belegenen Gemeinde W. 
iſt. Um ſich in den Beſitz dieſer Kämpe zu ſetzen, ging die 
Gemeinde B. auf folgende Weiſe vor: Sie benachrichtigte die 
Gemeinde W. ganz einfach, daß ſie an einem beſtimmten Tage 
die ihr angrenzende Kämpe in Beſitz nehmen werde. Und wirk⸗ 
lich ſetzten ſich die wehrfähigen, männlichen Bewohner der Ge⸗ 
meinde B., ungefähr 90 Mann ſtark, an dem angekündigten 
Tage unter Anführung des Gemeindevorſtehers als ihres natür⸗ 
lichen Hauptmanns in Marſch nach der bewußten Kämpe. Hier 
angekommen, hißten ſie eine Fahne auf, nahmen zwar von dem 
Proteſt der anweſenden Deputirten der Gemeinde W. Notiz, ließen 
ſich aber nicht weiter beirren, ſondern warfen Grenzhügel auf und 
theilten ſich ungefähr in die Hälfte der Iufel. Auf den Ausgang 
dieſer Geſchichte darf man wohl gefpannt fein, 
| Elbing, 28. Februar. (Erlaß der Kreisabgaben.) Der 
Kreistag hat geſtern beſchloſſen, den Ortſchaften Zeyer, Stuba, 
Neudorf, Jungfer, Einlage, Zeyervorder-⸗ und Niederkampen, 
welche bei den letzten Sommerhochwaſſer der Weichſel überfluthet 
und ſchwer geſchädigt wurden, die Kreisabgaben zu erlaſſen. Von 
den für die Ueberſchwemmten durch Privatwohlthätigkeit geſam⸗ 
melten 9000 Mk. ſind 6000 Mk. zur Vertheilung gelangt. 
Elbing, 28. Februar. (Ein Original.) Wiederum iſt 
unſere Stadt um eine originelle und allgemein bekannte Perſön⸗ 
lichkeit ärmer geworden. Der „alte Leinert“ iſt, 68 Jahre alt, 
geſtorben. Wer ihn ſah mit den alten Rieſenhandſchuhen, dem 
blauen Baumwollſchirme und den mächtigen Ohrklappen im Ge- 
ſchäftsſchritt durch die Straßen eilen, der mußte dennoch zugeben, 


daß in dieſem Habit eine Perſönlichkeit ſteckte, die einſt beſſere f 


Tage geſehen hatte. L. hatte mit ſeiner Karriere als Apotheker 
Schiffbruch gelitten und betrieb nun mit großer Ausdauer die 
Kolportage, ein Geſchäft, welches ihn bei unſäglichen Strapazen 
äußerſt kümmerlich ernährte. Dennoch blieb ihm ſo viel Zeit 
übrig, alle Verſtorbenen der Stadt zur letzten Ruheſtätte zu ge⸗ 
leiten, unbekümmert darum, ob man ihn über die Schulter anſah 
oder nicht. 

Königsberg, 26. Februar. (Petitionen.) Der Central-Ent⸗ 

haltſamkeitsverein zu Königsberg hat in Gemeinſchaft mit andern, 

die gleichen Zwecke verfolgenden Verbänden Petitionen an die 
Reichsregierung, den Reichstag, Herrenhaus, Abgeordnetenhaus 
und die Generalſynode gerichtet, welche die Beſchränkung des 
Branntweingenuſſes zum Gegenſtand haben. Man wünſcht u. A.: 
„daß in den Städten auf höchſtens 2000 Seelen eine Schänke 
komme und die Konzeſſion nur an zuverläſſige Leute ertheilt werde, 
die das Volk nicht in ihrem eigenen Intereſſe ausbeuten.“ Dann 
fordert man: Erhöhung der Gewerbeſteuer für die Schänken 
(außer der Staatsſteuer ſoll noch eine Schankabgabe an die Ge— 
meindekaſſe gezahlt werden), Trennung des Schankbetriebes von 
jedem anderen Kleinhandel, Verſchärfung der Polizeiſtunde, Ver⸗ 
bot, Perſonen unter 16 Jahren und notoriſchen Säufern 
Branntwein zu verabfolgen oder Branntwein auf Borg zu geben; 
ſtatt der Branntweinſchenken wünſcht man Kaffee⸗ und Thee⸗ 
ſchenken u. ſ. w. Dieſe Wünſche werden wohl nicht ſämmtlich 


in Erfüllung gehen. 
CLoſiales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 3. März 1885. 
— (Der Herr Ober⸗Präſident) hat beſtimmt, 
daß die an der Kreis⸗Chauſſee Kulm⸗Graudenz bei Radmanns⸗ 
dorf errichtete Hebeſtelle unter Beibehaltung der ſeitherigen (zwei⸗ 
maligen) Hebebefugniß nach Paparezyn und zwar an die Stelle 
verlegt werde, wo die neue Kreis-Chauſſee nach dem Bahnhofe 


Aber bereits am 25. Mai 1865 referirte Cremieux: 

„Wir gehen mit großen Schritten vorwärts Die Allianz wird 
eine wahrhafte Macht. Wenn der Jude ſich erhebt, erhebt er ſich tüchtig.“ 

Am 19. November 1866, alſo bald nach dem preußifch- 
öſterreichiſchen Kriege, berichtete Cremieux weiter: 

„Laſſen Sie mich nun ſagen, wie unſere Allianz wächſt und gedeiht. 
Sie iſt jetzt nicht mehr nur eine Vereinigung einiger ergebener, aber iſo⸗ 
lirter und nur mit ihrem Muthe ausgeſtatteter Männer; ſie iſt eine 
zahlreiche und mächtige Verbindung, ſie erſtreckt ſich über alle 
Punkte des Erdkreiſes“ 

In der Sitzung vom 19. Dezember 1867: 
„Wie ſchnell gehen wir, Kinder von Iſrael! Wir machen Rieſen⸗ 
i 


1 

Denn ſeit 1867 datirt die Aera auch der 
deutſchen Verjudung Ihr alle wißt es, preußiſche Wähler, 
was Fürſt Bismarck in der Konfliktszeit von den Juden und 
Judengenoſſen, zu leiden hatte und wie ſie nach Königgrätz 
ſich an ihn herandrängten und ihn beweihräucherten. 


Die wirthſchaftlichen Leiden des preußiſchen Volkes 
datiren von jener Zeit her. Nicht der Krieg hatte fie ver- 
ſchuldet. Auch nicht der Krieg von 1870. Beide Kriege 
waren glänzend und gewinnbringend. Auch die wirthſchaftliche 
Ausbeutung der reichen Früchte jener Kriege gerieth in die 
Hände des Judenthums und ſeiner Genoſſenſchaft. 

Cremieux hatte wohl recht, ſchon am 19. Dezember 
1867 ausgerufen. 

„Wir machen Rieſenſchritte!“ 

Cremieux, Simon und Gambetta waren in der Res 
gierung Frankreichs 1870/71. 

Die Komödie, welche die franzöfifhe Freimauerei auf- 
führte, um die deutſchen Maurer in unſerer Armee ab⸗ 
trünnig zu machen, Cremieux hat ſie in Szene geſetzt. 


Der Aufruf an die Juden in der deutſchen Armee, die 
Fahne zu verlaſſen, welcher gegen Weihnacht in der Pariſer 
Hauptſynagoge im Beiſein des deutſchen Juden Rothſchild 
ftattfand, und wo ein deutſcher Jude (Cohn) wie ein Ber. 
ſerker wüthete, iſt jüdiſche Mache. 

Zur Zeit der Kommune, wo beim Sturm auf Paris 


Gottersfeld und Blandau mit der Kreischauſſee zuſammentrifft. 
Ferner hat der Herr Ober-Präſident vorbehaltlich des jederzeitigen 
Widerrufs nachſtehende Erleichterungen in Anſehung der neu zu 
errichtenden Hebeſtelle Paparczyn bewilligt: Alle zur Zahlung 
von Chauſſeegeld Verpflichteen aus Bergswalde, Gogolin, Rad⸗ 
manusdorf, Sarnau, Pillewitz und Waldau zahlen in der Rich⸗ 
tung nach Kulm nur das tarifmäßige Chauſſeegeld für eine 
Meile, auf dem Hinwege wie auf dem Rückwege. Ebenfalls nur 
für eine Meile zahlen alle, welche aus beiden Richtungen, Grau⸗ 
denz oder Kulm, bei Paparczyn abbiegend, die neue Chauſſee von 
Paparczyn nach Blandau befahren. Der Verkehr der Güter 
Paparczyn und Gottesfeld untereinander iſt von Zahlung eines 
Chauſſeegeldes befreit und zwar ſo lange, als beide Güter ſich in 
Händen eines und deſſelben Beſitzers befinden. 

— (Die Regierung und das Volks ſchlul⸗ 
weſen.) Ein Vortrag im Lehrerverein, welchen wir in geſtr. 
Nr. veröffentlichten, behandelt „Die Fortbildung des Volksſchul⸗ 
lehrers“ und bemängelt dabei die Entwicklung des Volksſchul⸗ 
weſens. Nach welcher Seite der Vorwurf gerichtet ſein ſoll, daß 
noch ſo wenig für das Volksſchulweſen gethan, wollen wir nicht 
herausſuchen. Wir halten es aber für geboten, die Stellung der 
Staatsregierung in dieſer Frage zu kennzeichnen, indem wir auf 
die Rede hinweiſen, welche der Kultusminiſter Dr. von Goßler 
in der Reichstagsſitzung vom 28. Februar bei der Berathung des 
Kultusetats hielt. Der Herr Miniſter äußerte ſich folgendermaßen: 

Der Herr Vorredner (Dr. Windthorſt) hat die Beſeitigung 
des Inſtituts der Schulinſpektoren gewünſcht. Es iſt aber durch⸗ 
aus nothwendig, daß irgendwie in der Schulaufſicht eine techniſche 
Inſtanz vorhanden ſei, an welche ſich die Lehrer anſchließen können, 


wiegend der Kreisſchulinſpektor. Es wäre auch abſolut nicht mög⸗ 
lich, in den ſchwierigen Kreiſen Geiſtliche zu finden, die im 
Stande find, die Auſſicht zu führen. Ich muß in Bezug auf 
meine Stellung gegenüber den kirchlichen Orgauen an dem alten 
preußiſchen Grundſatze feſthalten, daß die Aufſichtsverhältniſſe in 
den Volksſchulen durch den Staat zu regeln ſind. Wenn der 
Herr Vorredner den Wunſch geäußert hat, daß die Aufſichtskoſten 
lieber den Lehrern zugewendet werden möchten, ſo ſind doch die 
wenigen Hunderttauſend Mark, um die es ſich dabei handelt, 
ſelbſt vom materiellen Standpunkte aus nicht ſehr erheblich, und 
wenn meine Wünſche in Erfüllung gehen, werden die Lehrer 
demnächſt etwas mehr erhalten als dieſes. 
Gegenwärtig beſteht ja ein tiefer Spalt zwiſchen dem Wollen und 
Können auf dem Gebiet der Unterrichtsverwaltung. Während die 
Bevölkerungszahl und auch die Belaſtung der Gemeinden mit 
Schulkeſten um 12 pCt. zugenommen hat, hat die ſtaatliche Unter⸗ 
ſtützung ſich nur um 2 pCt. vermehrt. Aus dieſer Differenz er⸗ 
klären ſich ja überwiegend die Klag⸗n, die wir heute gehört haben. 
Ich erſehne den Zeitpunkt, wo Sie mir die 
Millionen werden geben können, um das 
preußiſche Volksſchulweſen auf den Stand⸗ 
punkt zu bringen, den es einnehmen muß. 

— ( Bewerbungen.) Um die an der höheren Töchter⸗ 
ſchule vakante erſte wiſſenſchaftliche Lehrerſtelle iſt, wie wir er⸗ 
fahren, eine beträchtliche Anzahl von Bewerbungsgeſuchen einge⸗ 
gangen. Die Wahl wird in den nächſten Tagen ſtattfinden. 

— (Schluß des Schuljahres.) Die Oſterferien 
in den hieſigen Schulen nehmen am Sonnabend, den 28. d. M., 
ihren Anfang. Da an dieſem Tage auch das Schuljahr ſein 
Ende erreicht und Verſetzung in höhere Klaſſen ſtattfindet, ſo iſt 
dieſer Tag für unſere Schuljugend ein äußerſt wichtiger. Mit 
bangem Hoffen erwartet fo mancher Schüler dieſe entſcheidende 
Stunde und ſeine Pulſe ſchlagen raſcher, wenn die Verſetzungs⸗ 
prüfung ihren Anfang nimmt. Werde ich auch verſetzt? Das iſt 
die nächſte und wichtigſte Frage, welche jetzt im Schülerleben ſich 
im Vordergrunde bewegt. Und die Antwort, welche vielen eine 
Quelle reicher Freuden, anderen aber die bitterſte Enttäuſchung 
ſein wird, werden die jetzt zur Vertheilung kommenden Cenſuren 
geben. Freilich, wie überall, fo auch hier: Wie die Ausſaat, fo 
die Ernte. 

— (Pendelzüge.) Die zwiſchen Bahnhof Thorn und 
Halteſtelle Thorn⸗Stadt kourſirenden Perſonenzüge werden laut 
Bekanntmachung des Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amts vom 4. 
d. M. inkl. eingeſtellt, weil nach Beendigung des Eisganges der 
Trajektdampfer ſeine Fahrten nunmehr wieder aufnimmt. 

— (Bürger⸗Jubiläum.) Eines der ſeltenſten Feſte, 
das 50jährige Bürger-Jubiläum beging heute in aller Stille 
Herr Gerbermeiſter Kirſch im Kreiſe feiner Familie und feiner 
aus der Ferne herbeigeeilten Verwandten. Der Jubilar, welcher 
77 Jahre zählt, erfreut ſich der beſten körperlichen und geiſtigen 


Alles drunter und drüber ging, wurden die Paläſte der 
jüdiſchen Bankiers von beiden Seiten ſorgſam verſchont. 

Tauſende von Deutſchen, obgleich ſie naturaliſirte Fran⸗ 
zoſen geworden waren, wurden aus Frankreich vertrieben. 
Kein einziger jüdiſcher Bankier und vielleicht nur 50 Juden. 

„Wir machen Rieſenſchritte!“ 

Die Alliance israélite hat ihre Filialen in jedem Lande. 
In Deutſchland gehören zu ihren Vorſtandsmitgliedern und 
aktiven Agenten, wie es offenes Geheimniß iſt, die Herren 
Rothſchild, Erlanger, Königswarter (das Wiener Haus ſtand 
ſchon 1841 mit Montefiore in Verbindung), Bleichröder, 
Bamberger, Ludwig Löwe ꝛc., und man würde der Intelli⸗ 
genz geradezu ins Geſicht ſchlagen, wenn man Herrn Lasker 
ſelig nicht hinzufügte. Bleichröder hat der Behauptung, daß 
er über 50 Zeitungen beherrſche, noch immer nicht wider⸗ 
ſprochen. 

Die Alliance ſtrebt alſo — ſelbſteingeſtandenermaßen 
— nach der Weltherrſchaft. Sie iſt reicher an Geld als alle 
Kaiſer und Könige, und was ſie für ihre Zwecke an Geld 
ausgiebt, dabei verdient ſie Tauſende von Prozenten. (Schluß f.) 


Kleine Mittheilungen. 

(Eine Liebes⸗Cigarre.) Daß man hin und wieder 
Strohhalme, Haare, Weizenähren u. ſ. w. in Cigarren findet, 
iſt bekannt. Daß man aber den Anfang eines tragiſchen Liebes⸗ 
briefes darin findet, iſt ebenſo merkwürdig wie neu. Einſender 
dieſes — ſo ſchreibt man der Köln. Ztg. aus Witten — fand 
in einer „feinen“ Siebenpfennigs⸗Cigarre ein bereits vergilbtes 
zuſammengerolltes Papierſtreiſchen mit folgenden Worten in ur⸗ 
deutſcher Orthographie: „libe Auguſte, ich deilhe dir mit, das ich 
dir mit dem Unneroweſir geſter Abend geſehen habe, wenn ich 
dat witerſeh is es mit unſſer libe aus; Weil ich hofe, daſte dir 
beſſerſt . ..“ Da der Papierſtreifen nicht breiter erhalten iſt, 
fo wird uns gewiß noch viel Liebenswürdiges vorenthalten. Wir 
wollen hoffen, daß „Auguſte“ ſich gebeſſert hat und nicht mit 
dem „Unneroweſir“ (Unteroffizier) durchgegangen iſt. 


und dieſe Inſtanz iſt eben in den ſchwierigern Provinzen über⸗ ausſcheiden. 


Gerbergeſelle in Thorn thätig geweſen, wurde ihm am 3. 
März 1835 der Bürgerbrief verliehen. Seit dieſem Tage ſind 
50 Jahre verfloſſen. Es iſt eine ereignißvolle Zeit auch für 
Thorn geweſen und Herrn Kirſch war es vergönnt, Zeuge ber» 
ſelben zu ſein. Ein Bürger in des Wortes vollſter Bedeutung 
zu ſein — darf ſich Herr Kirſch an dieſem Ehrentage mit Stolz 
ſagen. Als echter und rechter Staatsbürger war er in dem 
ſturmbewegten Jahre 1848 einer der Anführer der königstreuen 
Bürgerwehr, welche der revolutionären Partei gegenüberſtand. Als 
Bürger im engeren Sinne war er in der Eigenſchaft als Armende⸗ 
putirter 27 Jahre thätig und ſein humanes Wirken als ſolcher erntete 
den Segen aller Armen und Unterſtützungsbedürftigen ſeines 
Bezirks. Jetzt verſieht Herr Kirſch das Amt eines Kirchenvor⸗ 
ſtehers. — Ehrentage, wie z. B. ein 50jähriges Bürger⸗ 
Jubiläum, werden in der Gegenwart leider nicht mehr nach 
Verdienſt gewürdigt. Dieſe Erfahrung machten wir auch wieder 
bei dem vorliegenden Falle. Wir haben von einer Deputation 
des Magiſtrats reſp. der Stadtverordneten ꝛc. ꝛc. nichts gehört. 

— (Der Finanzminiſter) hat beſtimmt, daß bei 
der Bemeſſung des Dienſtalters denjenigen bisherigen Vollziehungs⸗ 
Beamten, welche in Stellen von Grenz- und Steueraufſehern 
übergeführt werden, gegenüber den übrigen Auffehern und bei 
der Beſtimmung des den vorgedachten Beamten in der neuen 
Stellung zu gewährenden Gehaltes die in der Stellung eines 
Vollziehungs⸗Beamten verbrachte Zeit mit in Anrechnung gebracht 
werde. Dagegen kann ein Anſpruch der gedachten Beamten auf 
Fortbezug des bisherigen Dienſteinkommens nicht anerkannt 
werden, da ſie aus den jetzigen Stellen im Wege der Kündigung 


— (Uniform der Eiſenbahn⸗ Zugführer.) 
Auf Antrag des Miniſters der öffentlichen Arbeiten iſt Aller- 
höchſten Orts eine Aenderung der Uniform der in dem Staats⸗ 
eiſenbahndienſte beſchäftigten Zugführer dahin genehmigt worden, 
daß der bisherige Kragen des Uniformrocks am oberen Rande 
mit einer 5 Millim. breiten Goldlitze verſehen wird. Auf die 
Sommerkleidung der Zugführer findet dieſe Beſtimmung gleich⸗ 
mäßig Anwendung. 

— Commerzielle Agenturen.) Die Direktion 
der Warſchau⸗Wiener und Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn hat 
auf ihren Grenzſtationen Alexandrowo, Sosnowiece, Granica ſo⸗ 
wie in Warſchau kommerzielle Agenturen eingerichtet, welche ſich 
auch der zollamtlichen Vereinigung der Waaren unterziehen. Nach 
der von der Direktion dem Vorſteheramte der Danziger Kauf⸗ 
mannſchaft gemachten Mittheilung, welche bei dem Vorſteheramt 
einzuſehen iſt, wird die Vermittelung der Agenturen in manchen 
Fällen vor Schaden bewahren können. 

— (Zur Beachtung.) Da mit Ende März das 
Kaſſenjahr abläuft, wird daran erinnert, daß diejenigen, welche 
aus öffentlichen Kaſſen monatliche Penſionen ꝛc. erbalten, bei der 
Hebung des Betrages pro März d. J. eine General⸗Quittung 
über das ganze im Etatsjahre April 1884/85 empfangene Geld 
der betreffenden Kaſſe zu überreichen haben. 

— (Diebſtahl.) Ein Knecht wurde zur Haft gebracht, 
weil er ſeinem Brodherrn mehrere Kleidungsſtücke ꝛc. unterſchlug 
und zu ſeinem Nutzen verwendete. 

— (Polizeibericht.) 11 Perſonen wurden arretirt, 
darunter 3 Bettler und 2 Obdachloſe. 


Mannigfaltiges. 

Berlin, 28. Februar. (Eine fatale Verwechslung) iſt, 
wie die Charlottenburger „N. Zt.“ erzählt, einem in der 
Nähe auf dem Lande wohnenden Handels mann paſſirt. 
Derſelbe war zu einer längeren Freiheitsſtrafe verurtheilt 
worden und wollte ſich mit einem Gnadengeſuch an den Kaiſer 
wenden. Nachdem er dies Schriftſtück zuſtandegebracht, 
ſchrieb er einen Brief an einen Geſchäftsfreund, welchem er 
um Berichtigung einer Forderung von ca. 100 M. erſuchte. 
Beim Kouvertiren verwechſelte er die beiden Briefe, ſo daß 
ſein Geſchäftsfrennd das Gnadengeſuch erhielt, während der 
Mahnbrief als eingeſchriebene Sendung an den Kaiſer abging. 

Nordhanfen, 28. Februar. (Verunglückt.) Beim Ein⸗ 
fahren der Poſt von Uelzen in Wittingen bemerkte man, daß der 
Poſtillon Licht von ſeinem Sitze nach dem Wagenrade herabhing. 
Beim näheren Hinſehen fand man, daß ihm der Kopf geſpalten 
und die Naſe weggeriſſen war; der einzige Inſaſſe der Poſt 
wußte nichts von einem Unglücksfalle. Der Verunglückte muß 
auf der Chauſſee, wie ſchon öfter, einen Blutſturz bekommen 
haben, zur Seite gefallen und durch die niederhängenden Baum⸗ 
zweige und das Rad fo zugtzerichtet fein, während die Pferde ruhig 
weiter getrabt waren. 

Weſel, 28. Februar. (Eine herzzerreißende Szene) bot 
ſich, wie man der „Kref. Ztg.“ ſchreibt, am 24. d. M. Abends 
am Rhein dar. Ein Schiffer, welcher mit einer Ladung Hopfen⸗ 
ſtangen in der Nähe der Landungsbrücken vom Ufer abgetrieben 
war, ſah zu feinem Entſetzen, wie ſich das Schiff plötzlich auf 
eine Seite legte und in dieſer Lage von der ſtarken Strömung 
immer mehr in die Tiefe und weiter fortgezogen wurde. Sein 
Weib, welches ſich mit drei Kindern im unteren Schiffsraum 
befand, öffnete in demſelben Augenblick das Schiffsfenſter und 
rief in jammervoller Weiſe um Hilfe. Allein — umſonſt! das 
Waſſer drang mit ſolcher Gewalt in den unteren Schifisraum, 
daß die unglückliche Mutter mit ihren drei Kindern darin ihr 
Grab fand. Wohl eilten 10 Nachen, von kräftigen Armen ge⸗ 
führt, zur Hilfe, wohl warf man Stricke und alles mögliche aus, 
um die Aermſten vor dem ſchrecklichen Tode zu bewahren, doch 
vergeblich; ſie waren und blieben rettungslos verloren. Wahr⸗ 
ſcheinlich war die Verladung nicht regelrecht vor ſich gegangen, 
ſonſt hätte das Schiff ſich nicht ſo plötzlich umlegen können; 
indeß, der gräßliche Unglücksfall iſt paſſirt und nur der Schiffer 
gerettet worden. 8 

Stuttgart, 28. Februar. (Humaniſirte Zigarren.) Pro⸗ 
feſſor Jäger kündigt in ſeinem eben erſchienen Monatsblatt vom 
Februar an, daß es ihm gelungen iſt, durch Imprägnirung mit 
Anthropin „Geſundheits⸗Zigarren“ herzuſtellen. Er nennt dieſe 
Zigarren „humanifirte Zigarren“, weil fie durch das Anthropin 
mit irgend einem menſchlichen Duftſtoff geſättigt und ſo „ver⸗ 
menſchlicht“ ſind. Worin das für die Zigarren verwendete 
Anthropin beſteht, giebt Jäger in dem Artikel nicht an; bekannt⸗ 
lich ſind ſeine ſchon ſeit länger fabrizirten Anthropinſtreukügelchen 
mit Menſchenhaarduft geſättigt. Dieſe Humanitäts⸗Zigarren, wie 
ſie wohl bald volksthümlich heißen werden, gelangen in zweierlei 
Form in den Handel: 1. in gewöhnlicher Zigarrenform und 2. 
mit Mundſtück, beſtehend in einer Federpoſe mit daran befind⸗ 
licher Filtrirkapſel, in welcher der Rauch durch Wolle filtrirt wird. 

London, 25. Februar. (Eine verhinderte Hinrichtung.) 
Im Gefängniß zu Exeter ſollte am 23. d. Mts. die Hinrichtung 


Küfigteit. — Nachdem Herr Kirſch ſchen längere Zeit als 
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Der Deliquent beftieg feſten Schrittes das Schaffot; als aber die 
Klappe, auf welcher er ſtand, fallen ſollte, verſagte dieſelbe den 
Dienſt und fiel nicht hernieder, obwohl die Gehilfen des Henkers 
dieſelbe mit dem Fuß herabzudrücken ſuchten. Lee mußte von 
dem Schaffot herniederſteigen und mit dem Strick um den Hals 
und der Klappe über den Augen warten, während man verſuchte, 
die Klappe zu arrangiren. Nachdem dies geſchehen, wurde Lee = 
zu zweiten Male auf das Schaffot geführt. Wiederum blieb die x 
Klappe unbeweglich. Nach fünf langen Minuten mußte der Ber- 
urtheilte das Schaffot zum zweiten Male verlaſſen. Man brachte 
ihn in das Gefängniß zurück und verſuchte nochmals, den Hin⸗ 
richtungsapparat zu repariren. Zehn Minuten nach 8 Uhr 
erſchien der Unglückliche nochmals auf dem Schaffot; man legte 
ihm den Strick um den Hals, ſtülpte die Kappe über ſeine Augen : 
und verſuchte zum dritten Male, das Todesurtheil zu vollſtrecken. = 
Auch diesmal verſagte die Klappe, und alle Anſtrengungen, fie in 2 
Bewegung zu ſetzen, waren vergeblich. Man ſah ſich nun ge⸗ 
nöthigt, den Verurtheilten in ſeine Zelle zurückzuführen und die 
Vollſtreckung des Urtheils zu verſchieben, bis der Miniſter des = 
Innern, den man von dem Vorgange unterrichtete, entjchieben, 7 
was mit dem Deliquenten geſchehen ſolle. Der Miniſter hat den En 
Unglücklicheu, der bereits mehr als Todesmarter ausgeſtanden hat, 
nunmehr begnadigt. 


AN 
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(Auch ein Reform-Berein!) Aus Berlin wird 
berichtet: Unter den Damen der Weſtvorſtadt hat ſich, wie wir 
hören, ein Reformverein gegen das Ohrlöcherſtechen bei Kindern 


gebildet, der in der Wohnung der Frau Bankier R. in der = 
Potsdamerſtraße zu feiner erſten Sitzung behufs Berathung der Sa 
Statuten zuſammengetreten iſt. 2 

(„Wie ich zu meiner Frau kam“), erzählte ein 
Chemnitzer Bürger im Kreiſe feiner Freude, „iſt etwas roman⸗ Er 
tiſcher Natur. Als wir 1871 als Sieger in Dresden einzogen, 1 
wurden uns die größten Huldigungen gebracht und Blumen und 2 
Kränze von allen Seiten auf uns geſchüttet. Da mochte einer Ei; 
Dame im Eifer der Ring vom Finger gerutfcht fein und fiel mir x 
vor die Füße; raſch bob ich ihn auf und ſteckte ihn zu mir; als 
wir dann einen Raſttag hatten, ließ ich den Fall annonciren, | 
Infolgevefjen bekam ich eine Einladung zu Bürgersleuten, wid 


mit eigener Uniform, recht ſauber geputzt, mich einſtellte und 
freundlich aufgenommen ward; ich gab meinen Ring ab, der der 
Tochter, einem bildhübſchen Mädchen, gehörte und mußte ver⸗ 
ſprechen, bald wieder zu kommen; kurz darauf ward ſie meine 
Braut. Als meine Frau hat ſie mir dann geſtanden, daß ſie den 
Ring muthwillig unter die Truppen geworfen mit den Worten: 
„Bringt Ihr Sieger unter Euch mir einen hübſchen Mann!“ 
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Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 3. März. 


Fonds: abgeſchwächt. 
Ruſſ. Banknoten 


Warſchau 8 Tage 1214 214—10 
Ruff. 5 % Anleihe von 1877 | 99—50| 99—80 
Poln. Pfandbriefe 5% „66 —70 66—90 
Poln. Liquidationspfandbriefe . 58—90 59 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . . . |102—60|102—80 
Poſener Pfandbriefe 4% . » . |101—90|101-—90 
Oeſterreichiſche Banknoten 165 —25165—50 
Weizen gelber: April⸗ Mai J167—25 167 
Juli⸗Auguſt t 475 174—75 
von Newyork loko . 87% 88 
Rogen: loko J I Re AD 145 
Aprl-Mi .. [148—70| 14850 
iir! 150 149—50 
Juli⸗Auguſt.. J150—75 150—50 
Rüböl: April⸗ Mai 451 51 
Septb.⸗ Oktober. [ 53—20| 53—20 
Spiritus: lok 2 2 2 0 . 43—20| 43—30 
April⸗Mal[ .. [14 d 
Juni⸗ Juli. [ 45—40| 45—40 
Julti⸗Aug ut 46—20 46-20 


Börſenberichte. ; 
Danzig, 2. März. Getreide börſe. trübe. 
Wind: NW. 
Weizen loco war am heutigen Markte durchweg in ſehr ruhiger 
Haltung zu ziemlich unveränderten Preiſen, ermattete aber bemerkbar 
zum Schluſſe des Marktes. 350 Tonnen wurden gekauft und iſt bezahlt 
für inländ Sommer- 130—131j2 pfd. 158 160 M, bunt 12304, 
126pfdb 152, 154 M., gut bunt 127pfd. 157 M, hellbunt 124 5pfd. 
154 M. für polniſchen zum Tranſit hell feucht 118pfd. 133 M., bunt 
bezogen 123pfdö 130 M., bunt 120(1pfd. 136 M., per Tonne. Termine 
Tranſit April-Mai 142,50 M. Br., 142 M. Gd., Maꝛ⸗Juni 144,50 
M. Br, 114 M. Gd., Juni⸗Juli 146,50 M. bez., Juli⸗Auguſt 149 
M. Br, 148,50 M. Gd., Sept⸗Oktober 151 M. Br., 150 M Gd. 
Regulirungspreis 141 M 
Roggen loco matter bei einem Umſatz von 150 To. Bezahlt per 
120pfd. wurde nach Qualität für inländiſchen 133, 134, 135 M., für 
polniſchen zum Tranſit 114, 115 M., beſetzt 113, 114 M., für ruſſiſchen 
zum Tranſit ordinär beſetzt 108pfd. 111 M per Tonne. Termine 
April-Mai unterpoln 116 M. Br., 115,50 M. Gd. Tranſit 115,50 
M Br., 114,50 M. Gd Regulirungspreis 135 M, unterpoln. 115 M., 
Tranſit 114 M. 2 
Erbſen loco polniſche zum Tranſit Koch- mit 128 M., Mittel⸗ mit 
112 M. per Tonne gekauft. 


Wetter: 


Königsberg, 2. März. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pt. 
ohne Faß. Loko 43,00 M. Br., 42,75 M. Gd. 42,75 M. bez. pr. 
März 43,25 M. Br, 42,75 M. Gd., 42,75 M. bez, pr. Frühjahr 
44.25 M Br., —,— M. Gd., —,— bez., pr. Mai⸗Juni 44,75 M. Br.. 
44.25 M. Gd., —,— M. bez., pr. Juni 45,50 M. Br., 
Gd., —,.— M bez., pr. Juli 46,25 M. Br., —,— M. Gd 
bez., pr. Auguſt 47,00 M. Br., —,.— M. Gd., —,.— M 
ber 47,00 M. Br., —,— M. Gd., —,— M. bez 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 3. März. 


2. 2h pf 754.6 ＋ 2.6 C 10 
10h p| 756.9 ＋ 1.00 10 
3. ch à 758.1 ＋ 0.33 C 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 3. März 1,60 m. 
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? Baarzahlung 


Bekanntmachung. 
Am Donuerſtag den 5. März cr., 
Vormittags 11 Uhr 
findet im Bureau der unterzeichneten Ver⸗ 
waltung die Verdingung der Lieferung von ca. 
1400 Kubikmeter Kiefern⸗Klobenholz, 
35000 Kilogramm Petroleum, 


30 5 Stearinlichte, 
5900 1 Soda, 
250 5 weiße Seife, 
450 grüne 


7 1 
für das Etatsjahr 1885/86 in öffentlicher 
Submiſſion ſtatt. Die Bedingungen liegen in 
unſerm Bureau zur Einſicht aus. 
Thorn, den 25. Februar 1885. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die laut unſerer Bekanntmachung vom 
29. Januar d. J. zwiſchen Bahnhof Thorn 
und Halteſtelle Thorn Stadt eingelegten Per⸗ 
ſonenzüge (Pendelzüge) werden von Mittwoch 
den 4. dieſes Monats einſchließlich wegen 
Ingangſetzung der Dampffähre eingeſtellt. 

Thorn, den 3. März 1885. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 

Bekanntmachung. 
Am Donnerſtag den 5. d. Mits., 
Vormittags 11 Uhr 
werde ich vor dem Königl. Packhofe hierſelbſt 
im Wege der freiwilligen Verſteigerung 
3 Jäſſer Angarwein 
öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen. 

Der Wein gehört zu der W. Mielcarzewicz⸗ 
ſchen Konkursmaſſe. 

Thorn, den 3. März 1885. 

Czecholinski, 
Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 

Die „Martha⸗Herberge“ in Danzig, 
Frauengaſſe 42, gewährt unbeſcholtenen dienſt⸗ 
ſuchenden weiblichen Perſonen einen anſtändigen 
und billigen Aufenthalt für die Vergütung von 
20 Pfennig pro Tag und Nacht. 

Die Einkehrenden erhalten auch auf Wunſch 
Beköſtigung nach einem Tarif, auf dem die 
Speiſen zum Selbſtkoſtenpreiſe verzeichnet ſind. 


Wer gut nähen und ſtricken kann, vermag ſich | % 


einen kleinen Erwerb durch Handarbeit zu ver⸗ 
ſchaffen. Zur Aufnahme iſt ein Dienſtbuch 
oder ein Polizeiſchein nothwendig. 
Durchreiſende Damen finden gut einge⸗ 
richtete Logir⸗Zimmer zu billigen Preiſen und 
wird die Herberge dem Beſuche Auswärtiger 
beſtens empfohlen. 
Der Vorſtand. 
Czwalina. Lickfett. Orlovius. Rothe. 
du Bois. Breda. Carnuth. Collin. 


Dienſtag den 3. März er., Abends 
8 Uhr bei Sohumann (früher Hildebrandt.) 
Tages⸗Ordnung: 
1. Berathung der Geſchäfts⸗Ordnung. 
2. Verſchiedene Mittheilungen und Beſpre⸗ 
chungen. 
Aufnahme⸗Anträge werden entgegengenommen. 
Sprzedaz drzewa opalo- 
wego i porzadkowego na 
Jözefacie przy Wielkolace 
pod Kowalewem odbywaé 


sie bedzie w poniedzialek 


przed poludniem przez licy- 


tacya wiecej dajacemu za 
gotöwke. 
Dom. Turzno. 
Brenn: und 
Nutzholz 


wird auf Joſephat bei Wielka 


lonka per Schönſee jeden 
Montag Vormittags für 
meiſtbietend 
ausgeboten werden. 

Dom. Turzno. 


Hypotheken⸗ 
Kapitalien 


auf ländlichen Grundbeſitz zu 4 und 4¼ % 


auf 5—15 Jahre unkündbar pari Valuta; 


ebenſo zu 4 ¾ , inkl. ½ % Amortiſation 
und Y, , ‚Verwaltungskoſten, gleichfalls pari 
Valuta und zurückzahlbar iu baarem Gelde. 
G. Meyer, Gr.⸗Orſichau 
b. Schönſee Weſtpr. 


onig-Mafz- Bonbon, 


beſtes Mittel gegen Huſten und Heiſerkeit von 
Leonhard Brien, Neuſt. Markt 213. 
Plakate zeigen die Verkaufsſtellen an. 


| 
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Mark 6000 


Kindergelder ſind hypothekariſch zu vergeben. 
Hugo Dauben. 


Eiſenbahnſchienen 


zu Bauzwecken 

offerirt FE Robert Tilk. 
2000 Mark 

werden gegen hypothekariſche Sicherheit ver- 

langt. Näheres in der Expedition d. Bl. 


Ein Kurzwaaren-Geſchäft 


verbunden mit Vorkoſt, iſt wegen Ueber⸗ 
nahme eines anderen Geſchäftes unter gün⸗ 
ſtigen Begingungen zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt H. @linkiewioz, Inowrazlaw, 
Synagogenſtraße 311. 
e 0 9 

Eine Kopirpreſſe 
neueſter Konſtruktion mit Zubehör billigſt zu 
verkaufen. Näh. in der Exp. der Thorner Preſſe. 
auch die, 


welche 
nirgends 


im Saale des 


2. Rechnungslegung. 


des Kaiſers und Königs. 


Bei Empfang meiner 


> 


ZIZZIZIZZI ZI 


Flechtenkranke 


Heilung fanden, werden unter Garantie 
gründlioh geheilt. Man versäume daher 
nicht, meine von mir zu beziehende Schrift 
Preis Mark 1,— zu lesen. 

Elbstrasse 24. 


C. Rolle, ER 
Gold- und Silberborten, 


die beſten Nähmaterialien, 


die neueſten Knöpfe, 


ſowie ſämmtliche Artikel zur Schneiderei ſind 
billig zu haben bei 

M. Jacobowski, 
Am Neuſtädtiſchen Markt 213. 


1!8trohlüte!! 


werden zum Moderniſiren angenommen. 


ergebenſt aufmerkſam zu machen. 


Hamburg, ſchönſte Auswahl bieten zu können. 


Berliner Hauſes gleichſtellen. 


Ein ordentliches Mädchen,. 


15—17 Jahr alt, kann leichten Dienſt finden. 
Zu erfragen in der Expedition d. Ztg. 
eine gelbe Hündin mit Glöckchen 
iſt zugelaufen. 
Jaskulski, Alter Markt 303. 


Patent- 
Concept- und Canzlei- 
Papiere 


in Reiohsformat 
für Behörden und Private, zu haben bei 
O. Dombrowski. 


Tagebücher 


für Hebeammen 
ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
0. Dombrewskl. 


Gustav Gaball. 
n 


Bu Geſchenken paſſend! 


Viſiten karten 


mit Blumen Tg 
empfiehlt ſauber gedruckt 
C. Dombrowski'ſche Buchdruckerei. 


Neue Salzheringe 


84. Fang, in ſchönſter Waare, verſende das 
Poſtfaß von circa 10 Pfd. mit Inhalt von 
40—50 Stück garantirt zu 3 Mark franko 
Poſtnachnahme. 
P. Brotzen, Cröslin a. d. Oſtſee, 
Reg.⸗Bez. Stralſund. 


Ein Prachtwerk für das Volk! 
Im Verlag von Greßner u. Schramm in Leipzig erſcheint und iſt durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Europas Kolonien. 


Nach den neueſten Quellen geſchildert 
von 
Dr. Hermann Roskoschny. 
Zum erſtenmal wird hier eines der modernen Prachtwerke durch bisher unerreichte 
Billigkeit des Preiſes weiteren Kreiſen zugänglich gemacht. 
——— Das reich illuſtrirte, prachtvoll ausgeſtattete — 
60 Pfennig Werk zerfällt in fünf Abtheilungen, deren jede ein 


mern 


\ in ſich abgeſchloſſenes Ganzes bildet: 10 Mark 
a I. Weſt⸗Afrika vom Senegal zum Kamerun. 12 5 
Lieferung. II. Das Kongogebiet. III. Die Deutſchen in der | Prachtband. 


— — Südſee. IV. Süd⸗Afrika. 

Wöchentlich erſcheint eine Lieferung. 
erſte Lieferung zur Anſicht vorzulegen. 
handlung gratis und franko. 


Couverts 
mit Firmendruck 


in verſchiedenen Formaten und Qualitäten, empfiehlt bei Entnahme von 1000 Stück außer⸗ 
ordentlich billig 6. Dombrowski ſche Buchdruckerei. 


5 . Adolf Steiner, 


eitungs- Annoncen - Expedition 
8 & „ 


Ha m bur g. 
Vertreten uf allen Hauptplätzen Europas. 

Vermittelt Annoncen für alle politiſchen und Fachzeitungen der Welt zu Original⸗ 
preiſen ohne Aufſchlag uud bewilligt als autorifirter Agent aller Blätter bei größeren, 
oft wiederholten Inſertionen Rabatt. 

Die Zeitungs⸗Annoncen⸗Expedition Adolf Steiner in Hamburg iſt Pächter des 
Inſeratentheils der edeutendſten Witzblätter des Kontinents: „Berliner Weſpen“ in 
Berlin, „Kikiriki“ in Wien, „Bolond Iſtäck“ in Budapeſt, „As modée“ in Amſterdam, 
„Söndags Niſſe“ in Stockholm, „Magyarorszäg és a nagyviläg“ (ungariſche illuſtrirte 
Zeitung) in Budapeſt. Ferner ſind von derſelben gepachtet das bedeutendſte Fachblatt 
für den überſeeiſchen Export „De Indiſche Mercuur“ in Amſterdam. 

Ausführliche Zeitungskataloge für alle Blätter der Welt und Koſtenvoranſchläge 
gratis und franko. 


V. Oſt⸗Afrika. . 
Jede Buchhandlung iſt in der Lage, die 
Illuſtrirte Proſpekte verſendet die Verlags⸗ 


Konſervativer Verein. 
General⸗Verſammlung 


Donnerſtag den 5. März cr., Abends 8 Uhr 


x Durch große Einkäufe in nur neuen doch auch ſoliden Stoffen für die in Ausficht 
ſtehende Saiſon, bin ich in den Stand geſetzt, für jeden Geſchmack die größte und 


Was Preiswürdigkeit, guten Sitz und Arbeit angelangt, beziehe ich mich auf 


das mir während meiner hieſigen Praxis in ſo reichem Maße entgegengebrachte Ver⸗ 
trauen und kann wohl mit Recht meine Leiſtungen in dieſer Beziehung denen jedes 


Mich dem geneigten Zuſpruch einer geehrten Kundſchaft beſtens empfehlend, zeichne 
mit Hochachtung ergebenſt 


Altſt. Markt 156 neben dem Haupt⸗Zollamt. 


See 
„ Ss m 


Schützenhauſes. 


* Tagesordnung: 
1. Vortrag des Herrn Staatsanwalts Allemann: Ueber Steuern und die Steuerreform. 


3. Beſprechung über die in Ausſicht zu nehmende Feier des Geburtstages Seiner Majeſtät 


Es wird darauf hingewieſen, daß im Schützenhauſe ein verſchloſſener Fragekaſten ausſteht 
und wird erſucht, Fragen von allgemeinem Intereſſe zur eventl. Beſprechung in der Ver⸗ 
ſammlung ſchon vorher in demſelben niederzulegen. 

Die Einführung von Gäſten iſt geſtattet. 

Der Vorſtand. 


elster 


LET e 
Neuheiten 


Frühjahrs⸗ und Sommer⸗Stoffen 


geſtatte ich mir, auf mein reich aſſortirtes Lager ſämmtlicher Herren-Stoffe ganz 
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Hoenke, 
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für das Volk. 
Mit 5—6000 Se dbu Tonbildern, Harten etc. 


In acht Bänden oder 200 Lieferungen & 50 Pf. 


SER g 


Prospekte gratis, Erste Lieferung in allen Buchhandlungen vorrätig 


Olo Spamer 


E 37 
Stallung geſucht. 


Sofort oder zum 1. April Stallung für 
1 Pferd und Wagenremiſe in der Nähe des 
Segler⸗Thores. Seglerſtr. 109, J. 
Ein m. Z. mit auch ohne Beköſt. z. v. für 
— 10. 2 Herren Gr. Gerberſtr. 287 2 Tr. h. 


9 elegant möblirte Zimmer, die jetzt 
Herr Reg. ⸗Aſſeſſor Trierenberg bewohnt 
ſ. verſetzungshalber vom 1. April zu verm. 
Carl Brunk. 
eine Wohnung nebſt Werkſtatt und Lager⸗ 
raum zu miethen geſucht. Meldungen 
abzugeben in der Expedition d. Ztg. 


Stadt-Theater in Thorn. 


Donnerſtag den 5. März 1885. 


Zu halben Preiſen! 
Zum fünften Male! 


Der Raub der Sabinerinnen. 
Luſtſpiel in 4 Akten von Franz und Paul 
von Schönthan. 
Theaterdirektor Strieſe Herr Schwerin. 
Halbe Preiſe. 

Loge und Eſtrade 75 Pf., Sperrſitz 65 Pf., 
Parterre 40 Pf., Amphietheater 25 Pf., 
Galerie 15 Pf., Stehparquet 50 Pf. 

R. Schöneck. 


Täglicher Kalender. 


Donnerſtag 


Mittwoch 


o| Freitag 
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